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Auf dem Weg zu einer nachhaltigen Energieerzeugung spielt
der verstärkte Ausbau Erneuerbarer Energien (EE) eine ent-

scheidende Rolle. Insbesondere im ländlichen Raum ist als 
Folge eine massive Zunahme an Windkraft-, Biomasse- und
Solarfreiflächenanlagen zu beobachten. Diese zunehmende De-
zentralität hat als weitere Konsequenz eine verstärkte Wahr-
nehmbarkeit und Erfahrbarkeit der Energieerzeugung durch
die anwohnenden Menschen zur Folge und führte in verschie-
denen Fällen bereits zu Konflikten bis hin zum Stopp der An-
lagenplanungen. Die Frage nach der öffentlichen Akzeptanz
steht daher mehr und mehr im Mittelpunkt.

In diesem Zusammenhang zeigt sich, dass neben techni-
schen, rechtlichen und ökonomischen Parametern auch die Ein-
beziehung der Bürger(innen) in Planungs- und Entscheidungs-
prozesse einen wesentlichen Akzeptanzfaktor darstellt (Luz
1994; Luz 2000; Luz/Weiland 2001). Frühzeitige Information
und Kommunikation bilden dabei die Basisvoraussetzung für
die Akzeptanz der Anlagen auf lokaler Ebene (van Erp 1998;
Patz/Schubert 1997; Renn 1999; Zoellner et al. 2005; Zoellner
et al. 2008; Schweizer-Ries 2008). Zudem sind die als real wahr-
genommenen und gefühlten Möglichkeiten zur Mitbestim-
mung der Anwohnenden bis hin zur finanziellen Teilhabe für
eine positive Bewertung des Planungsverfahrens und der An-
lagen vor Ort entscheidend (Gross 2007; Zoellner et al. 2009;
Rau et al. 2011).

Beteiligung auf Anlagenebene 
und regionaler Ebene

Bei der Bereitschaft, sich aktiv einzubringen und sich bezüg-
lich der Gestaltung einer Anlage zu engagieren, sollte hinsicht-
lich verschiedener Intensitätsstufen unterschieden werden.
Demgegenüber zeigen Befragungen, dass die angebotenen Be-
teiligungsmöglichkeiten hinter den von Bürger(inne)n formu-

lierten Wünschen zurückbleiben (siehe Abbildung 1). Die Grün-
de dafür sind vielfältig. Beteiligungsprozesse gelten als aufwen-
dig und zeitraubend; zudem ist das Ergebnis nicht immer das
von allen erhoffte. Ebenso sind viele der potenziell Beteiligen-
den wie beispielsweise Projektplaner, nicht in den kommunika-
tiven Aspekten von Beteiligungsprozessen ausgebildet und
scheuen daher entsprechende Situationen. Zum Teil sind die
bestehenden Möglichkeiten aufseiten der Beteiligten als auch
den Beteiligenden einfach nicht bekannt.

Befragt nach den bevorzugten Beteiligungsformen wird deut-
lich, dass Informationsangebote, welche die Bürger(innen) 
gegebenenfalls in die Lage versetzen, sich vertiefter zu engagie-
ren, am stärksten gewünscht werden. Zeitlich intensivere For-
men wie runde Tische und Expertengespräche werden dement-
sprechend nicht in gleichem Maße gewünscht, können dennoch
je nach inhaltlichem Gegenstand eine wichtige Funktion ein-
nehmen. Ein besonderes Ergebnis zeigt sich hinsichtlich finan-
zieller Teilhabemöglichkeiten; diese werden relativ indifferent
bewertet. Hier scheinen noch große Unsicherheiten aufgrund
der bisher eher wenig vorhandenen Erfahrungen hinsichtlich
konkreter Möglichkeiten und Entscheidungskriterien wie Ge-
sellschaftsform oder Einlagenhöhe zu bestehen. Ebenso spielt
offenbar die Einschätzung der eigenen wirtschaftlichen Situa-
tion eine Rolle (Rau et al. 2011).

Der Weg zu einer nachhaltigen Energieerzeu-
gung erfordert eine aktive gesellschaftliche Ak-
zeptanz. Auf die Bedürfnisse der Bürger(innen)
abgestimmte Beteiligungsformen bieten die
Möglichkeit, kreative Unterstützungspotentiale
zu nutzen und positive Effekte auch auf anderen
Ebenen des Gemeindelebens zu erzielen. Von
Jan Zoellner, Irina Rau und Petra Schweizer-Ries

Zur Akzeptanz von Erneuerbaren Energien

Beteiligungsprozesse und Entwicklungs-
chancen für Kommunen und Regionen

Abbildung 1: Partizipation: Wünsche vs. Ist-Situation (1 = „Trifft überhaupt
nicht zu“, 5 = „Trifft voll zu“; N = 859)

Quelle: Rau 2010
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Neben dem Effekt, dass durch kommunale Beteiligungsmög-
lichkeiten eine Zustimmung zu einer geplanten Anlage erreicht
beziehungsweise möglicher Widerstand verhindert werden
kann, sollten zudem weitere positive Wirkungen nicht außer
Acht gelassen werden (Böde/Gruber 2000; Schweizer-Ries 2008;
Schweizer-Ries 2011).

Hierzu zählen unter anderem die Möglichkeiten einer ver-
stärkten Identitätsbildung und der Konzeption von Leitbildern,
welche die Regionalentwicklung an sich unterstützen. Gute Er-
fahrungen bei EE-Planungsprozessen wirken sich positiv auf
lokales Selbstverständnis und Ortsbindung aus (Belschan/Ob-
recht 1996; Devine-Wright 2009; Keppler et al. 2011).

Neben dem Zusammenschluss auf der Ebene einzelner EE-
Projekte, wie Bürgersolaranlagen oder Bürgerwindparks, bie-
ten Beteiligungsprozesse zusätzlich die Chance, ein regionales
Verständnis bezüglich nachhaltiger Energieversorgung und Kli-
maschutz über Landkreis- und Verwaltungsgrenzen hinweg zu
erzielen. Beispiele hierfür sind Ansätze wie das Bioenergiedorf
Jühnde (Eigner-Thiel / Schmuck 2010), Bioenergieregionen und
Klimaschutzkonzepte auf kommunaler Ebene sowie 100 % EE-
Regionen (1).

Methodenwahl und Verfahrensgestaltung

Außerdem ist ein wahrgenommener ökonomischer Profit
im Sinne regionaler Wertschöpfung oder als individueller Nut-
zen sowie das gleichzeitige Ausbleiben von direkten und indi-
rekten Kosten ein weiterer positiver Effekt und gleichzeitig wich-
tiger Prädiktor für lokale Akzeptanz. Profitieren bekannte
regionale Firmen durch EE-Nutzung oder spiegelt sich der Nut-
zen im persönlichen oder regionalen Umfeld wider, so werden
der Nutzen für diese Regionen verstärkt wahrgenommen und
dementsprechend auch die EE-Anlagen positiver bewertet.

Nicht zuletzt kann die Teilnahme an einem Planungsverfah-
ren, welches konstruktiv und transparent durchgeführt wird,

eine Chance darstellen, demokratische Prozesse erfahrbar zu
machen, und auf diese Weise die beteiligten Menschen an po-
litische Gestaltungsprozesse heranführen.

Hinsichtlich der Erfolgsmessung von Beteiligungsverfahren
und der genutzten Methoden weist Webler auf die starke Per-
spektivenabhängigkeit hin (Webler 1995). Für die Bürgerinitia-
tive, welche aufgrund eines umfassenden Beteiligungsverfah-
rens eine EE-Anlage verhindern konnte, war das Verfahren
somit höchstwahrscheinlich ein voller Erfolg, wohingegen An-
lagenplaner das Verfahren als gescheitert betrachten dürften.
Dieses vereinfachte Beispiel verdeutlicht die Kontextabhängig-
keit der Verfahrensgestaltung und Methodenwahl; nicht alle Be-
teiligungsformen sind überall möglich oder passend.

Dennoch können als generell gültige Prinzipien im norma-
tiven Sinne für die konstruktive und faire Gestaltung von Pla-
nungsverfahren Offenheit und Transparenz sowie ein respekt-
voller Umgang zwischen den beteiligten Akteuren genannt
werden. Die Vorgehensweise bei der Methodenauswahl sollte
gleichermaßen flexibel wie partizipativ sein. Die jeweiligen Me-
thoden sollten also auf die Bedürfnisse der Bürger(innen) ab-
gestimmt werden. In manchen Fällen werden verstärkt infor-
mative Elemente benötigt, wie beispielsweise Fachvorträge
externer Experten zu Themen wie Elektrosmog. In anderen Fäl-
len liegt der Schwerpunkt auf der gemeinsamen Diskussion,
zum Beispiel in Form moderierter Arbeitsgruppen. Dieses be-
dürfnisorientierte Vorgehen erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass
der Beteiligungsprozess zu konstruktiven Ergebnissen kommt
– eine Garantie dafür gibt es natürlich nicht.

Abschließend bleibt zu bemerken, dass das aktive Engage-
ment und die dafür notwendigen Beteiligungsmöglichkeiten
ein großes Unterstützungspotential für die Erreichung einer
nachhaltigen Energieversorgung darstellen. Entsprechende An-
gebote der Beteiligung sollten daher vorhanden sein und ge-
nutzt werden.

Anmerkung
(1) Weitere Informationen im Internet: Zu Bioenergieregionen: 

http://www.bioenergie-regionen.de, zu Klimaschutzkonzepten auf 
kommunaler Ebene: http://www.kommunaler-klimaschutz.de,
http://www.klima-kommune.de, http://www.fg-umwelt.de/index.php?id=
106, zu 100 % EE-Regionen: http://www.100-ee.de.
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